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‹11 Mann in zwei Booten› (2012), 260 × 360 cm, Öl auf Holz

Angela Ulrichs monumentales Bild ‹11 Mann in zwei Booten› entstand 2012 in 
Auseinandersetzung mit einem damals noch neuen, erst allmählich ins öffentli-
che Bewusstsein tretenden Thema: den Bootsflüchtlingen, die in Schlauchbooten 
an den Küsten der Kanaren und des Mittelmeers ankamen.  
Ulrich betont, dass sie selten dezidiert politisch male – hier jedoch war der An-
stoß ein Zeitungsbild, wie man es heute fast täglich sieht: Boote voller Menschen, 
überfüllt, bedrohlich auf offener See.

Um das Bild zu realisieren, suchte sie nach Modellen – und lernte so Kemo ken-
nen, der später für viele ihrer Arbeiten Modell stand. Sie erinnert sich: „Ich habe 
mehrere infrage kommende Menschen angesprochen. Und wenn man dreimal 
ein Nein bekommt, dann gibt man eigentlich auf. Die ersten, die ich gefragt habe, 
waren ziemlich reserviert – ‚Was will die denn?‘ – auf dem Weg zum Supermarkt. 
Und dann bin ich in der Kaiserallee Kemo begegnet, der sehr offen war. Er war erst 
ein paar Tage in Karlsruhe und sagte: ‚Warum nicht.‘ So habe ich Kemo kennen-
gelernt.“

Kemo wurde in diesem Bild gleich mehrfach eingesetzt: Alle acht Figuren im rech-
ten Boot gehen auf ihn zurück. Die drei Figuren im linken Boot hingegen sind 
Variationen des Modells, das auch für das Bild ‹2 x B.› posierte. Ulrichs Methode ist 
dabei nie rein dokumentarisch, sondern schöpft bewusst aus kunsthistorischen 
Vorbildern.

Eingeflossen sind Raffaels ‹Wunderbarer Fischzug› (1515/16), ursprünglich ein 
Karton in London für Wandteppiche im Vatikan, und Hans von Marées’ ‹Die Rude-
rer› (um 1870, Alte Nationalgalerie, Berlin). Bei Raffael ist es die zentrale, aufrech-
te Figur im Boot, die die Komposition strukturiert – ein Apostel, der Christus zu-
gewandt das Wunder bezeugt. Dieses Motiv übernimmt Ulrich in der stehenden 
Gestalt im rechten Boot, doch statt von göttlicher Fülle und Glauben erzählt ihre 
Szene von Flucht und existenzieller Bedrohung. Auch bei Marées klingt ein Echo 
an: die physische Präsenz, die Rhythmik der Ruderer, die in klassischer Monumen-
talität dargestellt sind. Ulrich greift diese Körperlichkeit auf, übersetzt sie jedoch 
in verletzliche, individuelle Figuren.

So verwandelt sie historische Bildwelten in ein zeitgenössisches Thema. Aus dem 
biblischen Fischzug und den heroischen Ruderern wird eine Gruppe von

Menschen in fragilen Booten – ein Bild für Migration, Ausgesetztheit und die Un-
sicherheit des Überlebens. Ihre expressive Malweise mit breiten, offenen Pinsel-
zügen verstärkt dieses Moment der Unruhe: Das Wasser scheint zu wirbeln, die 
Figuren stehen inmitten einer gefährdeten, instabilen Situation.

In dieser Überlagerung entfaltet sich die eigentliche Dimension des Bildes:
Die politische Aktualität von 2012 verbindet sich mit der langen Tradition euro-
päischer Malerei; das individuelle Modell wird Teil einer kollektiven Bildsprache. 
‹11 Mann in zwei Booten› ist nicht nur Darstellung einer Krisensituation, sondern 
zugleich eine Transformation: Ulrich antwortet auf große Traditionen der Malerei 
und führt sie in die Gegenwart, indem sie heroische und sakrale Vorbilder mit der 
Realität der Flüchtlingsboote konfrontiert.

Literaturhinweis:

Joannides, Paul: Raphael. Oxford: Phaidon, 1983.

Oberhuber, Konrad (Hg.): Raphael: The Miraculous Draught of Fishes. Ausst.-
Kat. London: National Gallery, 1983.

Börsch-Supan, Helmut: Hans von Marées. Die Ruderer in Berlin. Berlin:
Staatliche Museen, 1977.

Alpatow, M.: Hans von Marées. Dresden: VEB Verlag der Kunst, 1965.
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Franz Bernhard ‹Liegend – fi gurativ› (1984), Holz, Eisen, 45 × 195 × 100 cm

Im Vergleich zur ‹Sitzenden› fällt bei dieser Arbeit sofort das knieartige Element 
ins Auge. Auch hier deutet sich eine Haltung an, die zugleich körperlich wirkt und 
doch kein Abbild ist. Franz Bernhard entwickelt in seinen Plastiken eine eigene 
Sprache der Formen, die von Werk zu Werk variiert und sich doch wiedererkennen 
lässt.

Bei der ‹Sitzenden› geht das „Knie“ in eine Fassung über, die direkt in den Körper
eingebunden ist, gleichsam von innen heraus weiterläuft. Bei ‹Liegend – fi gurativ›
hingegen wirkt die metallische Fassung wie von außen angesetzt – angeschweißt 
wie ein Winkel, der dem hölzernen Teil Halt gibt und zugleich die Richtung der Be-
wegung akzentuiert. Gerade dieses Detail verstärkt den Eindruck einer Figur, die 
sich nicht einfach in ihrer Lage befi ndet, sondern in ein Ringen mit der Schwer-
kraft gestellt ist.

So öff net sich hier die Sprache Bernhards in Richtung Bewegung. Man spürt, dass 
sich etwas verändert: als würde sich der hintere Teil widerständig vom Boden
abstemmen, als wollte die Figur dem Liegen nicht nachgeben. Die Plastik bleibt 
in dieser Schwebe – nicht festgelegt, nicht entschieden, sondern ein off ener Aus-
druck.

Gerade darin zeigt sich, was Bernhards Werk prägt: das Ausloten von Labilität und
Gleichgewicht. Die Form trägt das Fragile in sich, sie behauptet kein festes Stehen,
sondern bleibt im Balanceakt – und gewinnt gerade daraus ihre Kraft. 
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Angela Ulrich

1954	     		  geboren in Karlsruhe

1972			   Abitur am Bismarck-Gymnasium Karlsruhe

1973 – 1974		  Accademia Franchetti, Rom

1974 – 1979		  Studium der Malerei an der Staatlichen
			   Akademie der Bildenden Künste Karlsruhe
			   bei Albrecht von Hancke

1976 – 1979		  Studium der Kunstwissenschaft an der Universität Karlsruhe

1980 – 1996		  zeitweise Ateliers in London, Paris und Berlin;
			   lebt und arbeitet in Karlsruhe

Arbeiten in Besitz von

Staatliche Kunsthalle Karlsruhe

Städtische Galerie Karlsruhe

Regierungspräsidium Nordbaden

Morat-Institut für Kunst und Kunstwissenschaft, Freiburg

Forschungszentrum Karlsruhe (KIT Nord)

Badische Stahlwerke, Kehl, Sammlung Weitzmann

Sammlung Westermann, Rastatt

Auswahl Ausstellungen

1979 			   Forum Junger Kunst Stuttgart (Katalog)

1990, 1996,		  Internationale Pleinairs der Darmstädter Sezession
1997			   in Südfrankreich
	
1991, 1992	  	 Internationale Pleinairs, Szeged, Ungarn

1994 			   Galerie Akzente, Karlsruhe, (EA)

1995, 1996 		  Ladengalerie Berlin (Katalog)
			   Verein der Berliner Künstlerinnen (Katalog)

1996 			   BAT-Galerie Bayreuth (EA, Katalog)

1996 			   Kunst an der Plakatwand, Karlsruhe-Neureut 
	 BAT-Galerie, Bayreuth

1997 			   galerie von tempelhoff, Karlsruhe (EA)

1999 			   Raab-Galerie Berlin

2001 			   Kunstraum Neureut, Karlsruhe (EA)

2003 			   Morat-Institut für Kunst und Kunstwissenschaft, Freiburg
			   (EA, Katalog)
			   Galerie Karlheinz Meyer, Karlsruhe (EA)

2007 			   Galerie Karlheinz Meyer, Karlsruhe

2008 			   Kunstverein Rastatt Pagodenburg (EA mit Martin Sander)

2009 			   Sommertapete Kunstverein Rastatt Pagodenburg (EA, Katalog)

2014 			   Gemalte Menschen Altes Dampfbad, Baden-Baden (EA)

2016 			   Karlsruhe-Transfer Regionalmuseum der Schönen Künste
			   Krasnodar, Russland

2018 			   Die Welt kommt zu mir Museum für Literatur am Oberrhein
			   Karlsruhe (EA mit Schriften von Alfred Bakan, Buch-Vorstellung)

2019 			   Die Welt kommt zu mir GEDOK Karlsruhe (EA als Gast)
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Die Stiftung

Die ursprünglich private Franz Bernhard-Sammlung in der 2012 gegründeten 
und gemeinnützigen Andreas C. H. Schell-Stiftung enthält außer dem großen Be-
stand an Plastiken einen umfangreichen Fundus von Grafiken und Zeichnungen 
des Künstlers und ein Archiv. Mit der Eröffnung des „Franz Bernhard Haus“ im Ok-
tober 2021 erhält die Stiftung die Möglichkeit, diese Werke in wechselnden Aus-
stellungen zu zeigen. Im Bestand kann die Entwicklung des Künstlers über mehr 
als fünf Jahrzehnte und in allen Ausdrucksformen und Themen verfolgt werden. 
Der Schwerpunkt der Tätigkeit der Stiftung liegt auf der Bewahrung und Förde-
rung des künstlerischen Lebenswerkes von Franz Bernhard. Sie arbeitet hierfür 
mit Museen, Kunstvereinen, Kuratoren und Wissenschaftlern zusammen und ist 
auch Ansprechpartnerin für den Nachlass. Darüber hinaus ist sie der Förderung 
von Kunst und Kultur gewidmet und das „Franz Bernhard Haus“ als ein Ort der 
Begegnung für die interessierte Öffentlichkeit wie auch Förderkreise von Museen, 
Kunstvereine, Kulturgruppen, Künstler oder Kunststudierende gedacht.

Die Andreas C. H. Schell-Stiftung, Karlsruhe ist eine gemeinnützige Stiftung in der 
Treuhandverwaltung der DS Deutsche Stiftungsagentur GmbH, Neuss.
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Literaturhinweise

Die folgenden Titel sind eine Auswahl der Bücher und Kataloge, auf die sich die 
Texte dieses Begleitheftes stützen oder die für das Verständnis der Arbeiten von 
Angela Ulrich und Franz Bernhard von Bedeutung sind. Einige Hinweise erschei-
nen bereits direkt unter den einzelnen Texten – dort als unmittelbare Verweise 
auf konkrete Bezüge.

Das nachstehende Verzeichnis fasst sie noch einmal gesammelt zusammen. 
Es soll nicht als vollständige wissenschaftliche Bibliografie verstanden werden, 
sondern als Anregung zur Vertiefung für alle, die sich näher mit den Themen aus-
einandersetzen möchten.

Zu Angela Ulrich

Primärliteratur und Ausstellungskataloge

Ulrich, Angela: *Aquarelle*. Mit einem Text von Klaus Gallwitz. Freiburg i. Br.:
Morat-Institut, 2003.

Ulrich, Angela: *Sommertapete*. Rastatt: Kunstverein Rastatt, 2010.

Ulrich, Angela / Bakan, Alfred: *Die Welt kommt zu mir*.  
Mit einem Vorwort von Klaus Gallwitz. Freiburg i. Br.: modo Verlag, 2018.

Jacob-Friesen, Holger: „Die menschliche Figur bricht das flache Rechteck auf  
in die dritte Dimension“. Gespräch mit Angela Ulrich. In: *Weiter guten Flug.  
Klaus Gallwitz zum Gedenken*. Karlsruhe 2022, S. 54–61. 

Weitere kunsthistorische Bezüge

Alpatow, M.: *Hans von Marées*. Dresden 1965.

Baumeister, Willi: *Das Unbekannte in der Kunst*. München 1947.

Börsch-Supan, Helmut: *Hans von Marées. Die Ruderer in Berlin*. Berlin 1977.

Campbell, Lorne: *Renaissance Portraits. European Portrait-Painting in the 14th, 
15th, and 16th Centuries*. New Haven 1990.

Ferino-Pagden, Silvia (Hg.): *Der Blick in den Spiegel. Das Doppelportrait in der
Renaissance*. Ausstellungskatalog, Kunsthistorisches Museum Wien, 1993.

Joannides, Paul: *Raphael*. Oxford 1983.

Kandinsky, Wassily: *Über das Geistige in der Kunst*. München 1911.

Kermer, Wolfgang (Hg.): *50 Jahre Staatliche Akademie der Bildenden Künste 
Karlsruhe*. Stuttgart 2005.

Nay, Ernst Wilhelm: *Farbenform*. Köln 1955.

Oberhuber, Konrad (Hg.): *Raphael: The Miraculous Draught of Fishes*.
Ausstellungskatalog, National Gallery London, 1983.

Sandrart, Joachim: *Das Doppelbildnis. Formen und Funktionen eines Bildtyps 
der europäischen Malerei*. München 1996.

Von Hancke, Albrecht: *Der Bildraum als Ordnung des Sehens*. Karlsruhe 1980.

Zu Franz Bernhard

Werkverzeichnisse

Franz Bernhard. *Werkverzeichnis der Skulpturen, Band I, 1964–1989*.  
Hrsg. von Wolfgang Rothe. Heidelberg/Frankfurt am Main: Edition Rothe, 1990.

Franz Bernhard. *Werkverzeichnis der Skulpturen, Band II, 1990–2003*.  
Hrsg. von Wolfgang Rothe. Heidelberg/Frankfurt am Main: Edition Rothe, 2004.

Franz Bernhard. *Werkverzeichnis der Skulpturen, Band III, 2004–2013*.  
Hrsg. von der Galerie Rupprecht Birkweiler. Freiburg i. Br.: modo Verlag, 2015.

Franz Bernhard. *Werkverzeichnis der Radierungen, Band I, 1966–1992*.  
Hrsg. von Wolfgang Rothe. Heidelberg/Frankfurt am Main: Edition Rothe, 1996.

Franz Bernhard. *Werkverzeichnis der Radierungen, Band II, 1999–2006*.  
Hrsg. von Andreas C. H. Schell. Freiburg i. Br.: modo Verlag, 2015.

Franz Bernhard. *Werkverzeichnis der Zeichnungen, 4 Bände*.  
Hrsg. von Andreas C. H. Schell. Freiburg i. Br.: modo Verlag, 2014.



75

Bisherige Ausstellungen / Events

Weinbrennerstraße 58
76185 Karlsruhe

Tel.: 0721-952 997 20
info@AndreasCHSchell-Stiftung.de
www.AndreasCHSchell-Stiftung.de

Öffnungszeiten:
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Karlsruhe
FRANZ BERNHARD HAUS

2021                                2022 / 2023

ben rentz

musik 
Ada Meret Helene Brack

text 
Sanaa Attar 

 dramaturgie 
Yoreme Waltz 

2023 / 2024

Weitere Monografi en und Kataloge (alphabetisch)

Bornscheuer, Marion (Hg.): *Franz Bernhard. Skulpturen und Graphiken*. 
Passau: Dietmar Klinger Verlag, 2019.

Brockhaus, Christoph (Hg.): *Der Zeichner Franz Bernhard*. 
Heidelberg: Edition Rothe, 1985.

Elben, Georg / Schell, Andreas C. H. (Hg.): *Franz Bernhard. Die menschliche 
Figur/The Human Figure. Skulpturen und Zeichnungen*. Köln: Wienand, 2018.

Erdle, Carsten (Hg.): *Franz Bernhard (1934–2013). Das zeichnerische Werk*. 
Ramberg: 28.01.77-Verlag, 2021.

Franz Bernhard. *Arbeiten von 1968 bis heute*. Museum Lothar Fischer, 
Neumarkt i. d. OPf., 2007.

Franz Bernhard. *Anthropomorphe Zeichen. Reliefcollagen und Plastiken*. 
Museum Pfalzgalerie Kaiserslautern / Edwin-Scharff -Museum Neu-Ulm, 2008/09.

Franz Bernhard. *Der Morat-Block. Skulpturen, Zeichnungen, Radierungen*. 
Städtische Museen Heilbronn; Edition Braus, 2001.

Franz Bernhard. *Köpfe und Figuren*. Heidelberger Kunstverein u. a., 1994.

Franz Bernhard. *Skulpturen und Handzeichnungen*. Galerie Rothe, Heidelberg, 
1987.

Franz Bernhard. *Skulpturen und Zeichnungen*. Württembergischer Kunstverein 
Stuttgart, 1985.

Franz Bernhard. *Skulpturen und Zeichnungen 1980–1995*. Museum Ostdeut-
sche Galerie Regensburg, 1997.

Riedl, Peter Anselm: *Franz Bernhard. Die öff entlichen Arbeiten*. Ostfi ldern: 
Hatje Cantz, 1996.

Thies, Erich: *Dialog mit den Dingen – Franz Bernhard*. Freiburg: modo Verlag, 
2016.




